61 


4 


Gruͤnberger Zt 


Herausgeber: 


Buchdrucker 


Wochenblatt. 


Krieg. 


Stuͤck 28. 


Sonnabend den 9. Juli 1831. 


Der Korb. 


Sagen Sie, was Sie wollen, liebe Tante, ich 
lege meinen Wittwenſtand nicht eher ab, bis ich eine 
Parthie finde, wo ich eine brillante Rolle ſpielen 
und meines Lebens noch froh werden kann! Dieſe 

Erklaͤrung legte Frau von Erlen der Generalin 
von P. ab, auf deren Landguthe ſie einige Wochen 
zum Beſuch war. — Bedenken Sie, fuhr die junge 
Wittwe eifernd fort, daß ich meine ſchoͤnſte Jugend⸗ 
zeit verloren habe. Dem Willen meiner Mutter 
brachte ich das Opfer, den kraͤnkelnden Verwandten 
zu heirathen; jetzt will und kann ich nun wohl auch 


nach meiner Neigung handeln. — Verkenne die 


Abſicht nicht, welche Deine redliche Mutter hatte, 
entgegnete die Tante; ihre traurige Lage brachte 
dieſen Willen hervor. Dein Vater hatte, als 
Hauptmann, nach ſeinem Tode ihr keine Schaͤtze 
hinterlaſſen; ſie dachte daher mit der Heirath des 
Neffen das von ſeinen Eltern geerbte kleine Guth, 


und dabei eine Stütze zu gewinnen. — Ja, waͤre 
das nur der Fall geweſen! Aber meine gute Muk⸗ 
ter ſtarb, der ſieche Mann lebte noch fünf Jahre, ray 
mit meinem lebensluſtigen Sinne war ihm eine 
Laſt, und das Guth, nun, das war noch das letzte 
Cluͤck: Schulden, Plage, ſchlechte Zeiten, und ich 
die ubaͤrmlichſte Landwirthin von der Welt. Nicht 
wahr, keine beneidenswerthe Lage? Darum, beſte 
Tante, will ich das Verſaͤumte nachholen. Ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß ich dreißig Jahren immer 
näher ruͤcke, und darum keine Zeit zu verſaͤumen iſt, 
um der proſaiſchen Benennung „Frau Braut“ 
noch einen gewiſſen Nimbus der Jugend zu ver⸗ 
leihen. Sie ſehen, daß ich ſehr klar uͤber mich 
denke; vertrauen Sie daher meinem Plaͤnchen, 
welches ich hoͤchſt vernünftig mir gemacht habe, und 
das Sie meinetwegen aller Spekulationen uͤber⸗ 
hebt. Nur ums Himmels willen keine Heirath 
ſtiften; das muß ſich von ſelbſt finden. — Erwar⸗ 
tungsvoll erwiederte die Generalin: Nun, laß 


hören! Wie erwuͤnſcht wäre mir eine gute Aus⸗ 
fiht für Dich. Du biſt ja die Tochter meiner fo 
werthen ſeligen einzigen Schweſter; auch kenne ich 
den Wittwenſtand. Glaube mir, liebſte Ottilie, 
ein weibliches Weſen beſteht ſchwer ohne eine 
maͤnnliche Stuͤtze; zumal im Alter knuͤpfen ſich 
nicht leicht neue Bekanntſchaften, oder ſie ſind nur 
unbedeutend, und wir ſtehen einſam, wenn nicht 
ein Band der Vorzeit uns umſchlingt, woran die 
Seele ſich ſchließt. Meine Kinder nahm Gott zu 
ſich, ſeufzte ſie unter bezwungenen Thraͤnen. Wie 
ode wäre mein Leben, hätte ich nicht die mir fo 
anhaͤngliche Hedwig, die ich als Waiſe an Kindes⸗ 
ſtatt annahm; ihre Mutter ſtarb noch fruͤher als 
ihr Vater, welcher Secretair bei meinem Manne 
war. — Ottilie, muͤde des für fie leeren Geſpraͤchs, 
unterbrach es mit dem Aus rufe: Nun, an mir, 
gute Tante, ſollen Sie noch Ihre Freude erleben. 
Einſchmeſchelnd fuhr fie fort: Sie find eine kluge, 
aufgeklaͤrte Frau, haͤngen nicht an Vorurtheilen, 
ſondern achten nur den Menſchen nach feinen 
wahren Werthe; darum werden Sie auch mei⸗ 
nen Gegenſtand zu wuͤrdigen wiſſen; er hat Ver⸗ 
ſtand, Kenntniße, iſt gebildet, jung und liebens⸗ 
wuͤrdig, iſt Rath, heißt Blumau, doch — ohne 
Adel 2 

Die Generalin ruͤckte tiefer in die Ecke des 
Sophas, und ruͤſtete ſich gleichſam zu einer Gegen: 
rede; aber die Nichte ließ ſie nicht aufkommen, ſon⸗ 
dern ſuchte den ſie bedrohenden Sturm abzuwenden, 
indem ſie ſagte: Nun, und wenn es ſeyn muß, laͤßt 
ſich das Woͤrtchen von ja erwerben. Im Ver⸗ 
trauen geſagt, Blumau hat ja das große Loos 
gewonnen. Da erhob ſich die zuſammengeſunkene 
Geſtalt der Generalin; ſie richtete ſich aus ihrem 


218 — 


finſtern Nachdenken frei empor. Was Du ſagſt? 
ſprach fie, und griff nach ihrer Doſe, die als Huͤlfs⸗ 
mittel in allen Verlegenheiten ihr auch hier einen 
Anſchein von Gleichmuth geben ſollte, indem ſie 
meinte: Freilich, es iſt wahr, mit Geld läßt ſich 
Alles machen; haſt Du denn aber Gewißheit? — 
Laſſen Sie das meine Sorge ſeyn, liebſte Tante; 
ich werde Ihnen den Zuſammenhang erzaͤhlen. 
Dem Landleben kann ich nun einmal keinen Reiz 
abgewinnen; mein kleines Landguͤthchen habe ich 
erbaͤrmlich verpachtet, und mir bloß eine Wohnung 
vorbehalten, bin aber mehrentheils in der nahen 
Stadt N., wo ich ein kleines Abſteigequartir habe. 
Ich halte die Geſellſchaften mit. Mein naͤchſter 
Umgang iſt die Familie des Direktors Alten, wel; 
cher eine Frau und zwei Toͤchter hat; es herrſcht 


ein gaſtfreundlicher, angenehmer Ton hier, und 


man giebt Thee und Kraͤnzchen. Dort lernte ich 
Blumau kennen; er iſt überaus artig. — Alles 
ganz herrlich, meinte die Tante; doch woher weißt 
Du von dem Gewinn des großen Looſes? — Mit 
leiſer Stimme antwortete Ottilie: Das hat mir 
die Frau Direktorin entdeckt. Ihr Mann hat es 
ihr anvertraut; Blumau will es geheim gehalten 
haben. — Ja ſo! ſprach die Tante bedaͤchtig, nahm 
eine Prieſe, und. äußerte befangen: Eins, meine 
liebe Nichte, ſcheint mir am Bau Deines ſo ſchoͤnen 
Luftſchloſſes vergeſſen, naͤmlich, daß Andere gleich 
Dir bauen koͤnnen; die Mutter von zwei Töchtern 
halte ich für eine Dir gefaͤhrliche Rivalin. — Wuͤß⸗ 
ten Sie, liebe Tante, wie nahe Sie damit meiner 
Eitelkeit treten, Sie hätten mir gewiß dieſe Bes 
merkung erſpart; doch da Sie die Menſchen, die 
Sie mir fuͤr gefaͤhrlich halten, nicht kennen, ſo will 
ich mich tröften, Ihnen aber ein treues Bild von 


denſelben entwerfen, das Ihre Beſorgniße heben 
und meine Sicherheit rechtfertigen wird. Die 
Familie des Direktors ift, wie man ſagt, ein Schlag 
guter Alltagsmenſchen; doch herrſcht eine eigne 
Zuſammenſtellung der Perſoͤnlichkeit unter ihnen. 
Der Mann iſt die Ruhe und das Phlegma ſelbſt, 


lebt pünktlich feinem Gefhäftsgange, laͤßt in ſei⸗ 


nem Hauſe Fuͤnfe grade ſeyn, und wenn Alles ſich 
durch einander um ihn her kreiſet, raucht er dabei 
gemächlich feine Pfeife. Die Frau dagegen, von 
der hoͤchſten Lebendigkeit, fuͤhrt das Regiment, iſt 
raſtlos in dem Beſtreben, ſich und ihre Toͤchter in 
einem feinen, eleganten Tone geltend zu machen, 
wetteifert mit ihnen im Putz, ſieht, wie dieſe, ſich 
noch gern geſchmeichelt, und wenn die jungen 
Herren ſich darauf verſtehen, da iſt der Eintritt ins 
Haus leicht gemacht. Die Maͤdchen? nun ja, die 
find recht huͤbſch; doch der gehaltvolle Mann geht 
da vorüber, wo er weder Nahrung fuͤr Geiſt noch 
Herz findet; man amüſirt fi bloß einige Zeit. 
Zwar fehlt es eigentlich an nichts; indeß Alles hat 
nur Form und Oberflaͤche. Es wird geleſen, aber 
nichts weiter, als Taſchenbuͤcher, Mode-Journale, 
wohl auch der eben gangbare Roman, ſind die 
Hausliteratur. Die Muſik hat keinen tiefern, 
hoͤhern Sinn; die Maͤdchen klimpern die beliebte⸗ 
ſten Tänze, Opern, Arien, und ſtudiren mit den 
jungen Herren wohl gar zaͤrtliche Duetts ein. Fin⸗ 
den Sie dabei einen edlen Zartgenuß, beſte Tante? 
Auch ſpricht es nicht für ein Maͤdchen, wenn fie 
keines weiblichen Umganges pflegt, und nicht das 
Bedürfniß einer Freundin hat. So iſt es dort. 
Zarter, weiblicher Sinn iſt keiner eigen, und wo 
dieſer fehlt, iſt keine Gefahr für Männer von 
hoͤheren Anſprüchen; denn dort will man bloß 
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gefallen, doch verſtehen fie weder zu feſſeln, noch zu 
lieben. — Und Du, Ottilie? fragte die Tante mit 
bedeutendem Blicke. — Verſtehe mich, erwiederte 


ſie ſchnell, glaube ich, von Eins bis Drei wohl; 


die übrigen Schwaͤchen ... nun, die laufen fo 
mit unter. 

Ein Bedienter kam und meldete Herrn Schmel⸗ 
len. — Ah, mein guͤtiger Geſchaͤftstraͤger! er ſey 
mir willkommen, antwortete die Generalin; er reiſt 
zur Meſſe. — Ein fatales Zuſammentreffen! 
brummte Frau von Erlen; ungern laſſe ich mich 
von ihm treffen; er iſt auch von unſerm Zirkel, und 
es gefällt ihm, mich auszuzeichnen. — Dich? ent: 
gegnete die Generalin. Laß Dich nur nicht irre 
machen; er hat ein Auge auf meine Hedwig. — 
Da ſehen Sie, ſagte Ottilie gereizt, wie die 
Maͤnner ſind! 

Indem trat der Gemeldete herein; die Gene⸗ 
ralin begrüßte ihn als einen geachteten Bekannten, 
Frau von Erlen mit ſchneidender Kälte. — Sie 
reiſen alſo wieder zur Meſſe, mein beſter Herr 
Schmellen? redete ihn die alte Frau an. Nun, an 
Beſtellungen fehlt es nicht; zwar ich bedarf wenig, 
aber die Nachbarſchaft, ja, die weiß auch, daß 
Meſſe iſt. Da wendet ſich denn Alles an mich. Ich 
habe bei Ihnen ein gutes Wort einzulegen, und im 
Glauben an Ihre mir bekannte Gefaͤlligkeit habe ich 
Niemanden abgewieſen, und ſchon einen ganzen 
Vorrath von Auftraͤgen. — Schmellen nahm Alles 
auf das verbindlichſte über ſich; aber je mehr ſich 
Beide in Hoͤflichkeit erſchoͤpften, und die Tante viel 
ſchwatzte, deſto ſtiller ſaß die Nichte; ihre ganze 
Aufmerkſamkeit ſchien auf das Haͤkeln eines Geld⸗ 
beutels gerichtet, an welchem ſie arbeitete, ohne an 
der Unterhaltung Theil zu nehmen. Doch, als 
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Schmellen mit lebhaftem Intereſſe ſich nach Hedwig 
erkundigte, da blickte Frau von Erlen ihn laͤchelnd 
an, und ſagte: Nicht wahr, ein liebliches Maͤdchen? 
unſchuldig, und nichts weiter. — Schmellen er⸗ 
gluͤhte. Gnaͤdige Frau, erwiederte er, wer weib⸗ 
liche Wuͤrde zu achten verſteht, der weiß von einem 
Maͤdchen nichts Schoͤneres zu ſagen, und ein Mann 
nicht mehr zu wuͤnſchen. — Noch bin ich Ihnen 
die Antwort ſchuldig, fiel die Generalin ablenkend 
ein. Hedwig iſt einer Einladung zu dem Fraͤu⸗ 
lein B. in unſerer Nachbarſchaft gefolgt. Um ſo 
beſſer kann ich Sie mit einer Beſtellung fuͤr ſie 
uͤberraſchen. Ich bitte, mir einen feinen Hut mit⸗ 
zubringen; dieſen Wunſch haͤlt ſie fuͤr unerfuͤllbar. 
Nun, Ottilie, fuhr ſie fort, nun fehlt noch Dein 
Auftrag. — Schmellen, aus Achtung fuͤr die 
Generalin, verfehlte nicht, ſich an ihre Aufforde⸗ 
rung anzuſchließen; doch Frau von Erlen lehnte 
Alles ab. — Ei was, ſagte die Tante ſcherzend, 
Du darfſt Dich nicht ausſchließen; es giebt ja 
tauſend Dinge. Du liebſt den Putz; da laͤßt ſich 
ſchon etwas, ſey es auch nur eine Kleinigkeit, 
finden. — Wenn es denn ſeyn muß, ſagte Ottilie 
muthwillig, ſo bringen Sie mir einen recht feinen 
Korb mit. — Ihren Pfeil zu entwaffnen, ant⸗ 
wortete er: Vermuthlich, um recht viele Huldigun⸗ 
gen darin zu ſammeln. — Nicht das, ſiel ſie ihm 
raſch ins Wort, ſondern, um ihn nach Belieben zu 
vertheilen. — Auf meine Ehre, gnaͤdige Frau, 
ſagte Schmellen; Ihr Auftrag ſoll puͤnktlich voll⸗ 
zogen werden! Er brach ab, und leicht ſetzte er 
hinzu: Die Meſſe ſoll dies Mal brillant ſeyn. 
Mein Freund Blumau will ſich den Verkehr anſehen 
und wird mich begleiten. — Bei dieſen Worten 
enffiel Frau von Erlen die Arbeit; ihre innere Bes 
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wegung umhuͤllte fie mit der kurzen Aeußerung: 
was kann auch Blumau dort zu thun haben? er 
muͤßte ſich denn eine Frau holen. — Auch moͤglich, 
antwortete Schmellen lakoniſch, und empfahl ſich 
den Damen. 

Die Generalin gab ihrem unterdruͤckten Miß⸗ 
muth nunmehr Worte: Aber Ottilie, wie ſoll 
Dein Benehmen mit Deiner eignen Achtung beſte⸗ 
hen? Man ſagt: „Wuͤrdige deinen Umgang, ſo 
ehrſt du dich ſelbſt.“ Wenn ich auch mit Be: 
dauern bemerkte, daß alle Diejenigen, welche Du 
Freunde nennſt, Dein Spott und Tadel trifft, ſo 
hätte ich doch in meiner Gegenwart eine Ruͤckſicht 
fuͤr einen ſo rechtlichen Mann gewuͤnſcht, den ich 
in Schmellen zu ſchaͤtzen Urſache habe. — Thun 
Sie das, liebe, goldne Tante, unterbrach ſie Ottilie 
mit Ungeduld, und laſſen Sie von meinen Fehlern 
ein ander Mal die Rede feynz gern geb ich fie zu; 
ich habe auf dem ganzen weiten Erdenrunde nur 
für den einen Gedanken Raum: Blumau reiſt fort! 
und warum? Darin klar zu ſtehen, muß ich ihn 
vor ſeiner Abreiſe ſprechen. Ich bitte Sie daher 
unterthaͤnigſt, meine einzige liebe Herzenstante, 
laſſen Sie mich ſogleich fort; mein ganzes Heil 
haͤngt daran. In einigen Tagen bin ich zurück, 
da ſollen Sie Alles haarklein erfahren; ich bitte, 
laſſen Sie anſpannen. 

Die Generalin klingelte, und gab dem eintres 
tenden Bedienten Befehl dazu. Es giebt doch eher 
keine Ruhe, ſagte ſie zu ihrer Nichte; auch liegt 
mir ſelbſt daran, Licht zu bekommen, was von 
dieſer Parthie zu erwarten iſt. Noch ſehe ich Dich 
nicht mit ihm am Altare, und mir geht nur das 
große Loos im Kopfe herum. — Ach, und mir 
noch obendrein der huͤbſche, liebenswuͤrdige junge 
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Mann! feufzte die Nichte. Nun, meine beſte 
Tante, muß ich Sie verlaſſenz ei ein Ps und 
baldiges Wiederſehen! Be j 


(Fortfetzung . folgt) 2 


Der Sommen 
Ein Bild des Lebens. 


Der Sommer naht! Wohin der Blick fich wendet, 
Iſt rings umher nur Fleiß und Thaͤtigkeit, 
Daß jede Gabe, die die Erde ſpendet, 
Den Sterblichen ſich, wuchernd, ſtets erneut. — 
Kaum will im Oſt die Wolke ſich umſaͤumen, 
So iſt des Landmanns ruͤſt'ger Arm ſchon wach, 
Und von des Waldes nahgelegnen Baͤumen 
Toͤnt hundertfach ſein Morgenlied ihm nach. 


1 


Die Hoffnung, die den Buſen ihm durchhläbt. N 


Laßt jedes Ungemach ihn froh ertragen. 

Wer tiber ſich den blauen Himmel ſieht, 
Wird ob der Zukunft nimmer trauernd zagen! 
Der Morgenwind ſpielt in der Birke Grün 
Und wiegt ſich ſchaukelnd auf dem Aehrenſpiegelz 
Die muntern Heerden ziehen laͤutend hin, 5 
Und weiden um den blumumkraͤnzten Hügel. 


Doch ch die Sonne noch den Mittag kuͤndet, 
Verhuͤllen Wolken ſchon ihr freundlich Licht; 
Der Farbenſ⸗ chmelz von Flur und Hain verſchwindet, 
Wo Blitz auf Blitz aus ſchwerem Wetter bricht. 

Es bebt der Menſch, wenn aus den dunkeln Hoͤhen 
Des Donners Wort im Herzen wiederhallt, ud 
und kann er auch die Sprache nicht verſtehen, 
So fühlt er doch des Ewigen Gewalt. 
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Und troͤſtend kommt des Segens Labequelf, 

Und Regen ſtaͤrkt die ſchreckerfülten Glieder; 
Das Dunkel bricht, es wird der Himmel hell, 
Und alle Pulſe ſchlagen freudig wieder. 

Hat auch der Sturm ſo manchen Halm geknickt, 
Es ſtehet feſt das hohe Gottvertrauen: 

„Es kann die Hand, die Prüfungsſtunden ſchickt, 
„Was ſie zerſtoͤrt, auch ſegnend wieder bauen!“ 


Wenn, Freunde, Euch der Lebens-Morgen lachte, 
Voll Hoffnungsgruͤn in ſchoͤner Wirklichkeit, 

Und wenn der Mittag Leid ſtatt Freuden brachte, 
So haltet muthooll Euch zum Kampf bereit! 

Im Innern leuchtet hell. durch, dunkle Naͤchte 

Ein Stern, vom Himmel uns zum Troſt geſandt; 
O, daß er Jedem Heil und Segen braͤchte! 

Der Glaͤub'ge hat ihn Gottvertrau'n genannt. 


C. Krone. 


Logogryph. 
Mit A traͤgt mich wohl niemand gern, 
Mit J iſt's von der Dummheit fern, 

Mit U iſt es des Lebens Stern. 


* 


"Auflöfung der Charade im vorigen Stück: 


ot ener 
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Nach der, hoͤhern Orts verlaffı enen Verfügung 
(eg. Amtsblatt S. 173.) ſollen in den Staͤdten 
die Orts⸗ een en die fuͤr den Fall, 
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daß die Cholera ſich weiter verbreitet, angeordnet 
ſind, jetzt ſchon in Wirkſamkeit treten. Dieſe 
Commiſſton ift nunmehr hier eingeſetzt worden, und 
hat, der geſetzlichen Beſtimmung zu Folge, die Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, welche die Abwendung der 
Cholera-Epidemie, oder, wenn jetbige auch dieſen 
Ort erreichte, die moͤglichſte Beſchre 
Krankheit bezwecken. 5 
„Da bei dieſer hochwichtigen Angelegenheit alle 
Einwohner betheiligt ſind, und der Zweck nur er⸗ 
reicht werden kann, wenn die Commiſſion uͤberall 
bei ihrer Vorſorge fuͤr die gemeinſame Wohlfahrt 
willig unterſtuͤtzt wird, ſo fordern wir hierzu drin⸗ 
end auf, indem wir auf die Verordnung hinwei⸗ 
en, die alſo lautet: 

Alle Befehle, welche in Angelegenheit der Cho⸗ 
lera von den Orts- und Kreis⸗Commiſſionen, fo 
wie von hoͤhern Behoͤrden ergehen, muͤſſen unver⸗ 
zuͤglich und ohne Aufſchub befolgt, bei Ungehorſam 
auf der Stelle unter Anwendung der Amtsgewalt 
executiviſch vollzogen werden. Niemals darf ein 
Befehl unvollzogen bleiben unter dem Vorwande, 
daß dagegen bei der vorgeſetzten Behoͤrde reklamirt 
werden ſolle. 
unbenommen, auf dem geordneten Wege Abhülfe 
nachzuſuchen, dadurch darf aber die wirkliche Voll⸗ 
ziehung des an ſie ergangenen Befehls keinen 
Augenblick Aufſchub erleiden. 

Grünberg den 7. July 1831. 

Der Magiſtrat. 


|—|— 7 ů——ñKb 
11 Bekanntmachung. 

Dem Publiko wird hiermit angezeigt: daß im 
Dorfe Lanſitz unter das Schaafvieh der Milzbrand 
gekommen iſt, auch hat ſich dort dieſe Krankheit 
unter dem Rindvieh wieder gezeigt. Den hieſigen 
Fleiſchern iſt unterſagt worden, in ſo lange, bis 
das Uebel gänzlich beſeitigt iſt, von dort Schlacht⸗ 
vieh zur Stadt zu bringen. 

Grünberg den 2. July 1831. 

Der Magiſtrat. 
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Aufforderung. 

Die unterzeichnete Commiſſion, geſetzlich beauf⸗ 
tragt, dasjenige zu berathen und zu vollziehen, was 
zur Abwendung einer furchtbaren Seuche, die ſich 
den Grenzen des Vaterlandes naͤhert, im hieſigen 


nkung dieſer 


Den Beſchwerdefuͤhrern bleibt Bu 


Orte geſchehen kann, darf zuverſichtlich erwarten, 
daß die diesfaͤlligen pflichtmaͤßigen Bemühungen in 
der bereitwilligen Mitwirkung aller Einwohner die 
Unterſtuͤtzung finden werden, ohne welche das Ziel 
nicht erreicht werden kann. Die Sorgloſigkeit oder 
Unfolgſamkeit eines Einzigen kann unter den gegen⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltnißen unuͤberſehbares Ungluͤck und 
Elend fuͤr den Ort herbei fuͤhren. Wir fordern da⸗ 
her alle Einwohner dringend auf, 
a) die beſtehenden Vorſchriften wegen Aufnahme 
und Beherbergung der Fremden ſtreng zu be= 
folgen, und die unverzuͤgliche Anmeldung der⸗ 
— bei dem Polizeiamte niemals zu unter⸗ 
laſſen, ’ 
b) keine Waaren von auswärts kommend, beſon⸗ 
ders Wolle, Bettfedern, Hanf, Flachs, Haͤute 
u. ſ. w. anzunehmen, wenn nicht unzweifelhaft 
erwieſen iſt, daß dieſe Gegenſtaͤnde aus einer 
völlig gefunden Gegend kommen, 
c) für Reinlichkeit im Innern der Wohnungen 
wie auf Straßen und öffentlichen Plaͤtzen moͤg⸗ 
lichſt zu forgen, die Rinnſteine, Gräben ꝛc. oft 
zu reinigen, und ſo zu verhuͤten, daß durch fau⸗ 
lige Ausdünſtungen die Luft nicht verunrei⸗ 
niget werde. N 5 
Es wird eine Reviſion, beſonders der Wohnungen, 
in welchen mehrere Familien bei einander wohnen, 
baldigſt veranlaßt, und nach Beſchaffenheit des Lo⸗ 
kals angegeben werden, welche Vorkehrungen und 
n e fuͤr den vorliegenden Zweck zu tref⸗ 
en ſind. 

Indem wir uns beſtreben werden, unſere Pflich⸗ 
ten treu zu erfuͤllen, erſuchen wir jedermann, etwa 
bemerkte Uebelſtaͤnde, oder Vernachlaͤßigungen der 
nothwendigen Sicherheits⸗Maaßregeln, ſofort uns 
anzuzeigen. 

Gruͤnberg den 7. July 1831. 

Die Orts- Commiſſion. 
Bergmuͤller. Nitzſche. Henſel. Below. John. 
Peterſen. Bartlam. 


Subhaſtations- Patent. 8 
Die Müller Karl Ludwig Stritzke'ſche Aumuͤhle 
No. 87. zu Klein⸗Heinersdorf, taxirt 1332 Rtlr. 
25 Sgr., ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtatlon in Termino den 6. Auguſt d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr auf dem hieſigen Land⸗ und 


| Stadt: Gericht an den Meiſtbietenden verkauft 

me Gznberg den 0. Mai 4881 5 
rünberg den 9. Ma ED 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— ( — 


* Subhaſtations⸗ Patent. 

Der Schnee, oed che Weingarten 
No. 2041. mit bedeutendem Ackerlande auf der 
Buͤrgerruh, taxirt 458 Rtl. 20 Sgr., ſoll in Ter- 
mino den 30. July d. J. Vormittags um 11 Uhr 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. ? E 

Grünberg den 21. Juny 1831. 

Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Für den laufenden Monat July liefern nach⸗ 


ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 


die ſchwerſten ausgebackenen Waaren: 
A. An Semm 
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Ernſt Horn. Auguſt Waͤber. Wittwe Puſch. 


e, Richter. 


An Weißbrodt: 
Friedrich Richter. 
C. An Hausbackenbrodt: 

Auguſt Waͤber. Karl Schirmer. Friedrich Richter. 

Die kleinſten Waaren liefern dagegen: 

A. An Semmeln: — 
uſt Schirmer. 
. B. An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer. Ernſt Horn. Karl Peltner. 
C. An Hausbackenbrodt: 

Ernſt Bruͤmmer. Karl Mohr. Karl Feuckert. 

Gruͤnberg den 7. July 1831. 

Der Magiſtrat. 

———— Z•ↄ.f— 
Verſchiedene Sorten ſeidene Herren-Huͤte, fo 
wie eine bedeutende Auswahl von Zud) = und Leber: 
Mutzen, nach mannichfachen neuen Fagons gear: 
beitet, aus ag 105 gr a in Berlin, 
empfiehlt zu den billigften Preiſen i 

HERE W. Sulz auf der Obergaſſe. 


Daß ich meine Wohnung veraͤndert habe, und 
jetzt im Hauſe des Herrn Hentſchel nahe der 
Reitbahn wohne, zeige ich meinen Freunden und 
Goͤnnern ergebenſt an. a 

5 Schneider, Schloſſer-Meiſter. 


Ein goldner Damenring iſt von einem kleinen 
Maͤdchen gefunden worden; der Eigenthuͤmer er⸗ 
haͤlt denſelben zuruͤck durch den Schuhmacher Fech⸗ 
ner, wohnhaft auf Waldes Berge. i 

Bei dem Fleiſcher Negelein hat ſich ſeit eini⸗ 
gen Tagen ein fremder großer Hund, mit leder⸗ 
nem Halsband und Ring, eingefunden; derſelbe 
kann gegen Erſtattung der Koſten von dem Eigen⸗ 
thuͤmer abgeholt werden. 

— ñ]ʃ 6ö:uͤäͤü(——————x«v«rłcF !!!!!! 

Am vorigen Sonntage iſt eine Degen-Scheide 
verloren worden, welche der Finder in der Buchs 
druckerei gegen eine Belohnung abgeben wolle. 


In meinem Haufe No. 3. im Holzmarkt-⸗Bezirk 
iſt die Oberſtube nebft Stubenkammer, auch Holz⸗ 
ſtall, an einen ruhigen Miether, bald oder auch von 
Michaeli an, zu vermiethen. i 

2er F. W. Dehmel. 
En 
Mit heutiger Poft erhält neue Hollaͤnd. Heringe 
l Carl Engmann. 
Grünberg den 9. July 31. 


Kuͤnftigen Montag wird bei mir ein Hahnſchla- 
gen und Braten-Ausſchieben ſtattfinden. 
Un verſucht in der neuen Welt. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Wittwe Muͤller bei der zweiten Walke. 
Kurze im alten Gebirge, 1830r. i 
Wittwe Winderlich in der Todtengaſſe, 27r. u. 30r. 
Traugott Hartmann im Vorwerk, 1830r. 
Vorwerksbeſitzer Schreck hinterm Niederſchlage. 
Auguſt Becker beim Gruͤnbaum, 18307. 
Schnee hinter der Burg, 1830r. 
Lippert auf der Burg, 1829r. 
Sam. Pilz auf der Obergaſſe, 1828r, 


Bei dem Buchdrucker Krieg in Grunberg ſind 
folgende Schriften für die feſten Preiſe zu haben: 
Karoline v. Woltmann. Spiegel der großen Welt 
und ihrer Forderungen. Allen, die in jene treten 
und dieſen entſprechen wollen, insbeſondere jun⸗ 
gen Frauenzimmern gewidmet. 12. geheftet 

22 ſgr. 6 pf. 


Der Freiheitskampf der Polen gegen die Ruſſen. 
Erſte Abtheilung. Von dem Augenblicke, wo 
Polen ſich fuͤr unabhaͤngig erklaͤrte, bis zu dem 
Kampfe am 31. Maͤrz. 8. geh. 15 fgr.: 

Läeblings-Mazurek, zuerst gesungen im War- 
schauer National- Theater am 28. December 
1830, dedicirt dem General Chlopicki, für 
Pianoforte. d ; 

Weiland. Karte von dem Königreiche Polen, den 

Koͤniglich Preußiſchen Provinzen Oft = und 

Weſtpreußen und Poſen, nebſt dem Gebiete der 

freien Stadt Krakau. 10 fgr. 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 6. Sonnt. n. Trinitatis. Vormittagspredigt: 
Herr Subrector Fritze. J 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 


Kirchliche Nachrichten. 


ande. 


S 
Geborne. N - 

Den 25. Juny: Einwohner Johann Chriſtian 
Bothe eine Tochter, Johanna Roſina. 
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3 ſgr. 9 pf. 


Den’ 26. Kaufmann Joh. Auguſt Teusler eine 
Tochter, Emma Charlotte Pauline. 
Den 28. Schneider-Meiſter Karl Grau eine 
Tochter, Louiſe emma. 5 
Den 29. Einwohner Johann George Kraufe 
in Neuwalde eine Tochter, Johanne Eleonore 
Eliſabeth. & 
Den 1. July: Tuchmacher⸗Meiſter Benjamin 
Gottlob Girnth ein Sohn, Auguſt Benjamin. 
Den 4. Tuchmacher⸗Meiſter George Fuchs ein 
Sohn, Bernhard Julius. 
Den 5. Tuchmacher⸗-Meiſter Traugott Kleint 
eine todte Tochter. 


Geſtorbne. 

Den 30. Juny: Schloſſer⸗Meiſter Gottlieb 
Schüller, 74 Jahr 6 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 1. July: Verſchollenen Dragoner Rieger 
Ehefrau, Chriſtiane geb. Aſcherborn, 53 Jahr 
8 Monat, (Abzehrung). 

Den 2. Tageloͤhner Johann Heinrich Reinert, 
66 Jahr, (Abzehrung). 

Den 4. Gaſtwirth Joſeph Engel Ehefrau, 
Johanna Roſina verwittwet geweſene Theile geb. 
Bartlam, 48 Jahr 9 Monat, (Leberkrankheit). 

Den 5. Tuchmachergeſ. Karl Rumpe, 74 Jahr, 
(Abzehrung). 


zu Grünberg. 


Marktpreiſe 
Hoͤchſter 

Vom 4. July 1831. Preis. 

Rthlr. Sgr. 

Waizen der Scheffelf 3 49° 
Roggen 5 2 1 
Gerſte, große e 1 17 
5 leine s ? 1 1 14 
5 3 : Kae 6 
Erbfen . 5 3 2 8 
Fo s 2 10 
EM II [der Zentner — 20 
troh . I das Schock 5 — 


— mn 


Mittler Geringſter 
| Preis. Preis. 

Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
er 3 12 6 3 10 — 
3 1 28 2 1 25 — 
6 1 16 3 1 15 — 
— 1 18 — 1 12 — 
= 1 2 Fe N 28 — 
Ss 2 A 2 — — 
— 2 5 — 24 — — 
— 17 6 — 15 — 
Fass 4 15 — 4 — — 


t 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumeratlons⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. 
Inſerate werden ſpäteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


